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Ausgangspunkte 
 

Der abschließende Studienbrief III der Devianzpädagogik enthält zwei Teile. Er 
vermittelt zunächst in sehr grober Weise einführende Grundlagen in die 

Theorien abweichenden Verhaltens (erster Teil). In der Devianzpädagogik wird 
nicht wie in den stark verbreiteten soziologischen und psychologischen Theorien 
(die hier im Ansatz und exemplarisch vorgestellt sind) Abweichung vorrangig als 
gesellschaftliches oder als individuelles Geschehen interpretiert. Vielmehr geht 
es um die Herstellung einer Verständigung darüber, dass jede Form von 
Abweichung aus einem Stoff eines Interaktionsgeschehens gewebt ist. Erst nach 
und nach entstehen Handlungsweisen, die eine gesellschaftliche Konformität, 
Normalität oder Innovation schlussendlich nicht mehr oder kaum noch zulassen. 
Es verfestigt sich eine Handlungsstruktur, die zunächst als abweichend 
angesehen wird – z. B. in der Schule und späterhin tatsächlich eine Verfestigung 
findet. 
Zunächst (Teil 1) werden in stark geraffter Weise gängige Theorien 
abweichenden Verhaltens dargelegt. Teil 2 enthält eine Bibliographie, die sich 
für den Anschluss an vertiefende Auseinandersetzungen anbietet. Hier lassen 
sich Anknüpfungspunkte bilden, die sich stets auf die Erziehung zur Mündigkeit 
beziehen lassen (Kern der Devianzpädagogik).  
 

 

Teil I Die Entstehung abweichenden Verhaltens 
 

Betrachtung der Macroebene 
Störungen und Gefährdungen der Erziehung ergeben sich aus der krisenhaften 
Wechselwirkung zwischen sozialen und wirtschaftlichen Gegebenheiten auf der 
einen und den individuellen Versuchen, das Leben zu bewältigen, auf der 
anderen Seite. Wenn dabei Mangelzustände entstehen, kann abweichendes 
Verhalten die Folge sein. Gelingt die Lebensbewältigung nicht mehr aus 
eigener Kraft, sollen Erziehungshilfen ausgleichend wirken und dazu dienen, 
Menschen zu befähigen, ihr Leben angemessen zu bewältigen. 
 

Betrachtung der Microebene 
Dauerhafte Störungen ergeben sich zu Beginn der Erziehung beispielsweise aus 
der Ablehnung und der Unerwünschtheit des Kindes, sowie aus dem Verlassen 
des Kindes. Wenn kindliche Lebensäußerungen der Kontaktsuche wie Lächeln, 
Saugen oder Festhalten abgelehnt werden, treten Störungen der sozialen 
Beziehungen auf. Beispiele sind Weinerlichkeit und Infektionsanfälligkeit. 
Fehlverläufe der Entwicklung verfestigen sich dauerhaft in Form sozialer 
Verstörungen. Zu Störungen der Erziehung kommt es auch in 
Lebensverhältnissen, in denen die Erziehung als Mittel zur Durchsetzung von 
einseitigen Interessen missbraucht wird. Kinder werden in ihrer Entwicklung dann 
dermaßen gestört, dass ihr Verhalten als abweichend bezeichnet wird. Sie 
geraten in die Gefahr, zu Außenseitern zu werden. Die Chance, ihr Leben selbst 
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zu bestimmen und gleichberechtigt in der Gemeinschaft zu sein, wird 
zunehmend geringer. Gefährdungen ergeben sich auch für Kinder, die schon 
vor der Geburt und in den ersten Stunden danach auf Ablehnung stoßen. Jede 
Erziehungshilfe zielt darauf ab, eine solche Entwicklung zu verhindern, zu 
korrigieren oder zu beheben. Erziehungshilfen dienen dazu, die 
Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen zu unterstützen und 
deren gesellschaftliche Eingliederung zu erleichtern. Sie sind in der Erkenntnis 
begründet, dass abweichendes Verhalten eine zwar merkwürdige, aber in sich 
stimmige Reaktion der kindlichen Selbstwerdung auf Mangelzustände darstellt. 
Die Entstehung und Verteilung des abweichenden Verhaltens in einer 
Gesellschaft ist sowohl eine Folge des individuellen Verhaltens als auch eine 
Folge der Definition und Kontrolle der reagierenden Umwelt. Beides ist 
wiederum von gesellschaftlichen Bedingungen abhängig. 
 

Wie entsteht abweichendes Verhalten? 
Im allgemeinen zeigt sich abweichendes Verhalten auf der Grundlage 
komplexer und langdauernder Prozesse. Beispielsweise können 
Mangelzustände ungewöhnliches (abweichendes) Verhalten und Erleben 
bewirken. In bestimmten Lebenssituationen – etwa in der Schule oder in der 
beruflichen Bildung  – kommen Mängel zum Ausdruck und werden (vor allem 
aus einer Kontrollperspektive) als Verhaltensdefizite wahrgenommen. 
 

Mangelhafte Lebensbedingungen entstehen im Verlauf des Lebens aus einer 
Reihe von Entbehrungen. Unzureichende politische, soziale und familiäre 
Rahmenbedingungen und unangemessene Vorstellungen von Erziehung sind 
Beispiele. Ein besonders folgenreicher Mangel ist die fehlende Geborgenheit 
und Verwahrung des Kindes (daher der veraltete Ausdruck ›wahrlos‹ oder 
›verwahrlost‹) mit dem ein Mangel an Orientierung, eine fehlende Vermittlung 
und Aneignung einer Perspektive für das Leben einhergeht. Typische Formen 
der Fehlerziehung sind Unter- oder Überforderung, Verspätung oder Verfrühung 
der Lernanforderungen, Unter- oder Überbehütung, Versagung oder 
Verwöhung. Daneben kann abweichendes Verhalten auch durch 
Erkrankungen oder Störungen im Organismus entstehen. Diese Formen werden 
hier nicht weiter erörtert; sie verweisen in den medizinischen Bereich. 
 

Was ist ›abweichendes‹ Verhalten?1 
›Abweichendes Verhalten‹ ist ein Sammelbegriff, mit dem sich unterschiedliche 
soziale Verhaltensweisen verbinden: Aggression, Alkoholismus, Asozialität, 
Betrug, Bestechung, Drogenabhängigkeit, Extravaganz, Hehlerei, Korruption, 
Leistungsschwäche, Lernstörung, Prostitution, Selbstmord sind Beispiele. Diese 
Verhaltensweisen weichen mehr oder weniger stark von einer ›Normalität‹ in der 
Gesellschaft ab, wobei abweichendes Verhalten zur ›Normalität‹ gehört. 
Der aus dem Angelsächsischen stammende Begriff der ›Devianz‹ wird in der 
wissenschaftlichen Diskussion als gleichbedeutend (synonym) für den 

                                                 
1 Siehe hierzu auch Studienbrief 9 Devianzpädagogik I 
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Sammelbegriff ›Abweichendes Verhalten‹ verwendet. ›Devianz‹ verweist stets 
auf Verstöße gegen soziale Normen (vgl. Marx 2001; Studienbrief I der 
Devianzpädagogik), ›Delinquenz‹ wird als Begriff bevorzugt, wenn es um 
Handlungsweisen einzelner geht, die hinter erwartetem Verhalten 
zurückbleiben ( sogenannte Verhaltensdefizite) und sich im Vorfeld, Umfeld 
oder schon im Bereich der Kriminalität selber bewegen. Während 
abweichendes Verhalten toleriert werden kann, ist Delinquenz stets mit 
negativen gesellschaftlichen Reaktionen (Sanktionen) verbunden. Diese sind 
ein Bestandteil der sogenannten sozialen Kontrolle. Mit Kriminalität sind 
strafrechtlich missbilligte Handlungen bezeichnet. 
›Dissozialität‹ beschreibt ›Fehlverhaltensweisen‹ bzw. ›krankhafte Entwicklungen‹. 
Als dissozial wird jemand bezeichnet, der nicht oder nur teilweise in der Lage ist, 
gesellschaftlichen Anforderungen zu entsprechen. Es kommt zu Störungen 
ganzheitlicher Abläufe im Denken, Fühlen und Handeln. 
 
 

Wissenschaftliche Modelle abweichenden 
Verhaltens2 

 

Verschiedene Modellvorstellungen von abweichendem Verhalten lassen sich 
gegeneinander abgrenzen. Ansatzpunkte zur Untersuchung der Entstehung 
abweichenden Verhaltens bilden entweder einzelne Menschen (Mikroebene), 
soziale Gruppen (Mesoebene) oder soziale Systeme (Makroebene). 
 

Das statistische Modell: Eine einfache Darstellung von abweichendem 
Verhalten ist die statistische Beschreibung. Sie bezeichnet alles als abweichend, 
was sich zu weit vom Durchschnitt entfernt. »Wenn ein Statistiker die Ergebnisse 
eines agrarwissenschaftlichen Experiments analysiert, dann beschreibt er den 
Kornhalm, der außergewöhnlich lang, und den Kornhalm, der außergewöhnlich 
kurz ist, als Abweichung vom Mittelwert oder Durchschnitt. Entsprechend kann 
man alles, was sich vom Gewöhnlichen unterscheidet, als Abweichung 
bezeichnen. Unter diesem Aspekt ist es abweichend, linkshändig oder rothaarig 
zu sein, weil die meisten Menschen rechtshändig oder braunhaarig sind« 
(Becker 1973, S. 4). Die Erklärungskraft dieses Modells beschränkt sich auf 
vergleichsweise einfache Sachverhalte. 
 

Das medizinische Krankheitsmodell (pathologisches Modell): Abweichendes 
Verhalten wird seinem Wesen nach als ›Krankheit‹ verstanden, die durch 
Symptome angezeigt wird. Diese Auffassung beruht auf einer Analogie zur 
Medinzin. Wenn der Organismus ›funktioniert‹ und keine Schmerzen verursacht, 
gilt er als ›gesund‹. Wenn er nicht ›funktioniert‹, wird eine organische Funktion als 
krank bezeichnet. Ursachen für die Entstehung abweichenden Verhaltens 
werden in genetischen oder physischen Defekten gesehen. Diese Sichtweise 

                                                 
2 Vgl. Kraimer 1996, S. 2 ff. 
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abweichenden Verhaltens führt beispielsweise zur Medikalisierung, wenn 
Symptome wie Aggressivität oder Depressivität auftreten. 
 

Neben der klassischen Schule der Kriminologie, die ein Produkt der Aufklärung 
ist, sind bei den ›großen Schulen‹ abweichenden Verhaltens insbesondere die 
Psychoanalyse (Sigmund Freud,1856-1939) und die Anomietheorie (Émile 
Durkheim, 1858-1917) zu nennen.  
 

É. Durkheim – einer der Gründungsväter der Soziologe – führt den Begriff 
Anomie (griechisch anomia: Gesetzlosigkeit) zur Erklärung abweichenden 
Verhaltens ein. Nach É. Durkheim führt die Ungewissheit über gesellschaftliche 
Werte und Normen zu Angst und Unzufriedenheit bei den einzelnen Menschen. 
Er begreift den Selbstmord und das Verbrechen als Folge einer mangelhaften 
gesellschaftlichen Integration. Dies stellt er in seinem Buch »Le suicide« (Der 
Selbstmord) dar. R. K. Merton entwickelt die Anomietheorie weiter und setzt die 
Kriminalität zu anderen Typen abweichenden Verhaltens in Beziehung. Mit 
Anomie bezeichnet er den Konflikt zwischen den akzeptierten 
gesellschaftlichen Normen und der individuellen Lebensbewältigung (vgl. 
Merton 1979; Oberwitter/Karstedt 2004). Die materielle Erfolgsorientierung, die 
im ›Geldverdienen‹ im ›Konsumieren‹ und ›Vorzeigen‹ zum Ausdruck kommt, ist 
ein Beispiel für eine verbreitete gesellschaftliche Norm. Akzeptierte Mittel zur 
Zielerreichung sind harte Arbeit und Disziplin. Da jedoch in einer 
Industriegesellschaft die Gelegenheiten stark eingeschränkt sind, solche Mittel 
zum Vorwärtskommen einzusetzen, entsteht für viele Menschen eine Spannung. 
Sie geraten unter Druck, weil sie nicht erfolgreich sind und versuchen mit 
anderen als den anerkannten Mitteln zum Erfolg zu kommen. R. K. Merton nennt 
in diesem gesellschaftlichen Spannungsfeld fünf mögliche Reaktionstypen:  
 

1. Der KONFORMIST erkennt die allgemeinen Werte und Normen an und 
akzeptiert auch die üblichen Mittel zu deren Erreichung. Dabei ist es 
gleich, ob er erfolgreich ist oder nicht. Die Mehrzahl der Bevölkerung 
zählt nach R. K. Merton zu diesem Typ.  

2. Der INNOVATOR akzeptiert ebenfalls die allgemeinen Werte und Normen, 
setzt aber nicht die üblichen Mittel ein. Er handelt illegal oder nicht-
legitim mit verboteten Mitteln.  

3. Der RITUALIST ordnet sich ebenfalls in die allgemeinen Werte und Normen 
ein, verliert aber seine ursprünglichen Zielvorgaben und handelt nur noch 
mechanisch mit immer gleichen Mitteln. 

4. Der AUSSTEIGER lehnt sowohl die anerkannten Ziele als auch die Mittel ab. 
Er schafft sich z. B. in einem Kreis von Gleichgesinnten Möglichkeiten zur 
Deckung des Eigenbedarfes.  

5. Der REBELL ist demgegenüber daran interessiert, die bestehenden Werte, 
Normen und Mittel zu ersetzen und neue gesellschaftliche 
Orientierungen zu schaffen. 

 

Dem Mediziner S. Freud gelang der Nachweis psychischer Faktoren als 
Einflussgrößen in der Entstehung abweichenden Verhaltens. Aus seinen 
klinischen Beobachtungen entwickelte er die Theorie und die Praxis der 
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Psychoanalyse. Diese ist eine wissenschaftliche Disziplin zur Erforschung 
unbewusster geistiger Vorgänge und gleichzeitig eine Form der Therapie. Freud 
zeigt die Existenz und die Wirkung des Unbewussten auf und begründete eine 
neue Sicht abweichenden Verhaltens. Freud geht davon aus, dass unbewusste 
Konflikte mit instinktiven Impulsen (Trieben) korrespondieren, die ihren Ursprung 
in der Kindheit haben. Eine psychische Abweichung ist somit nicht zufällig und 
kann durch die Analyse einer Lebensgeschichte erforscht, erklärt und auch 
behandelt werden. Wege dazu sind beispielsweise die psychoanalytische 
Traumdeutung und die Deutung von Lebensäußerungen, die spontan und frei 
erzählt werden. Dies bezeichnet S. Freud als freie Assoziation, die dazu verhelfen 
kann, unbewusste psychische Vorgänge aufzudecken.3 
 

Neurotische Störungen können auf diese Weise erkannt und behandelt werden. 
In Freuds Band »Die Traumdeutung« (1900) sind grundlegende Lehren der 
Psychoanalyse enthalten. Mit der Entwicklung seiner psychotherapeutischen 
Behandlung abweichenden Verhaltens und seinen Schriften wie z. B. »Zur 
Psychopathologie des Alltagslebens« (1904) leitete S. Freud eine erste Krise des 
medizinischen Krankheitsmodells ein. Einige seiner Schüler grenzten sich später 
von der Freudschen Lehre ab und begründeten eigene Theorien (z. B. Alfred 
Adler, 1870-1937 oder Horst Eberhard Richter). Die Psychoanalyse wurde in 
jüngster Zeit zu einer Gesellschaftstheorie weiterentwickelt, durch die u. a. eine 
Analyse irrationaler gesellschaftlicher Entwicklungen möglich wird. 
 

Exkurs: Die Abwehrmechanismen 
 

Alle Abwehrmechanismen sind Ausgestaltungen der Grunderscheinung der 
Verdrängung: 
 

- Regression 
- Reaktionsbildung 
- Isolierung 
- Ungeschehenmachen 
- Projektion 
- Introjektion 
- Wendung gegen die eigene Person 
- Verkehrung ins Gegenteil 
 

Die Abwehrmechanismen bedeuten den nicht absichtlichen Versuch, 
Kränkungen bzw. Verletzungen in »Lebenskrisen« nicht hinzunehmen, sondern 
vermeiden zu wollen. Sie sind Vorkommnisse des Alltagslebens und wirken erst 
dann krankmachend (pathogen), wenn sie besonders stark und dauerhaft 

                                                 
3 Der Mensch verdrängt Emotionen aus seinem Bewußtsein (Freud). Vgl. zur Einführung in die 
Terminologie der Psychoanalyse Laplanche u. a. (1972/1973). Weitere Literaturhinweise in 
diesem Manuskript unter Literatur zur Psychoanalyse. 
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auftreten. Für die Entwicklungsphasen des Kindes sind sie als normal anzusehen 
(vgl. Freud 1915 und 1936). 
 

Der Mythos der Psychopathologie 
Eine weitere Krise des Krankheitsmodells wurde in den 70er Jahren durch die 
Schriften von Thomas S. Szasz eingeleitet. Er machte insbesondere auf die 
negativen Folgen der ausschließlichen Anwendung des medizinischen Modells 
in der Psychiatrie aufmerksam. Das medizinische Modell führe zu einem Mythos, 
der die soziale Entstehung abweichenden Verhaltens verleugne; vielmehr 
handele es sich bei abweichendem Verhalten um Lebensprobleme (Szasz 1978, 
S. 23).  
In Konkurrenz zu dem medizinischen Modell des abweichenden Verhaltens 
entstand eine neue Sichtweise und hat in der sozialpädagogischen Praxis 
erhebliche Bedeutung erlangt: Die Etikettierungstheorie (Labeling-Ansatz). Das 
Problemverhalten selbst, der soziale Kontext und die sozialen Beziehungen 
wurden analysiert, wenn jemand als Abweichler bezeichnet worden war. 
Insbesondere nach der Bedeutung der Zuschreibung von Merkmalen 
(Stigmatisierung) wurde geforscht. Eine solche wird durch bedeutsame 
Personen (signifikante andere) vorgenommen, wenn ein Verhaltensmerkmal für 
die gesamte Persönlichkeit als zentrales Kennzeichen behauptet wird. Auf die 
Bedeutung der Funktion von ›Beobachtern in Machtpositionen‹ (z. B. Lehrer, 
Richter), die Verhalten als abweichend zuschreiben (etikettieren) können, 
wurde hingewiesen. 
 

Wie verläuft der Prozess der Zuschreibung abweichenden 
Verhaltens? 
Üblicherweise ist der Ausdruck ›Karriere‹ zur Kennzeichnung erfolgreicher 
Berufslaufbahnen geläufig. In der sozialpädagogischen Fachsprache dient er 
zur Bezeichnung von erfolglosen Versuchen der Lebensbewältigung. Im 
Extremfall enden solche Karrieren im Gefängnis oder in der psychiatrischen 
Anstalt. Eine abweichende Karriere beschreibt einen ›Aufschaukelungsprozess‹ 
von der anfänglichen (primären) Abweichung bis zur nachträglich 
hinzukommenden (sekundären) Devianz. Ursachen der primären Abweichung 
können vielfältig und zunächst unbeträchtlich sein. Auf Grund ihrer 
Geringfügigkeit sind diese oftmals sozial geduldet. Die sekundäre Devianz, ist 
ein eskalierender Zuschreibungsprozess. Dieser führt schließlich dazu, dass eine 
äußere Zuschreibung in das innere Selbstbild übernommen wird. Ein 
Betreffender sieht sich selbst als abweichend an. Im Verlauf abweichender 
Karrieren werden Handlungsmöglichkeiten zunehmend vermindert, so dass es 
immer schwerer fällt, die Normalität zu wahren.4 

Beispiel: 

                                                 
4 Vgl. die einflussreiche Studie von H. S. Becker (1973) sowie die Studie von S. Cohen und L. Taylor 
(1980), die die verschiedenen Weisen untersucht haben, mit denen Menschen versuchen, der 
Routine des Alltags zu entkommen. 
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Daniel ist in der Schule unglücklich. Er ist in den Verdacht geraten, etwas gestohlen zu 
haben. Seitdem ist er misstrauisch und fühlt sich von Lehrern und Mitschülern falsch 

verstanden. Immer wenn etwas geschieht, was unerfreulich ist, wird sein Name 
genannt: »Das war sicher Daniel«. Er wird unsicher und verhält sich schließlich auch 

ungewöhnlich.  
 

Exkurs: Etikettierung des Verhaltens als Störung  
 

Verhalten, das als abweichend bzw. abnorm gekennzeichnet wird, lässt sich 
anhand dieses Modells als Wechselwirkung der folgenden Variablen 

beschreiben:  
 

Das Verhalten selbst 
 
 Ein Individuum tut irgendetwas...  
 

Der Soziale Kontext 
 
 unter bestimmten Bedingungen...  
 

Der Beobachter in einer 
Machtposition 

 
 das jemanden so sehr erregt, ärgert, 

 wütend macht oder stört,... 

 dass bestimmte Handlungen ausgelöst werden,... 
 

Die Etikettierung des 
Verhaltens/Die Bezeichnung 

der Störung 
 
 durch die gesellschaftliche Etikettierungen ausgelöst werden, die 

 bestimmen, welches derzeitig übliche Etikett am besten passt. 

 

 

Ebenso ist das Verlaufsmodell nach Quensel (1970) für die soziale Diagnostik von 
Bedeutung: Nahezu jeder Jugendliche hat demnach bereits einmal delinquent 
oder kriminell gehandelt. Oftmals bleibt dies Verhalten unentdeckt und kann 
stets als Versuch zur aktuellen Problemlösung gedeutet werden. So begeht der 
Jugendliche zunächst ein kleines Delikt. 
 

Verlaufsmodell 
Erste Phase. Hat er Glück, wird nicht erwischt und ihm wird in seinem sozialen 
Umfeld geholfen, ist der »Fall« erledigt, wie dies ganz überwiegend geschieht.  
Andernfalls tritt Phase zwei ein: Das Problem wird nicht gelöst sondern das Delikt 
wird subjektiv als Bestätigung erfahren und bedingt weitere Delikte. Die 
Möglichkeit des »Erwischt-werdens« steigt an. Auch jetzt besteht noch die 
Chance zur Problemlösung ohne die offizielle Reaktion einer Etikettierung. 
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In der dritten Phase vertieft sich das Problem: Er wird bestraft, die Chance, 
Glück zu haben, wird geringer, die Ablehnung von außen wächst. 
In der vierten Phase kommt es oftmals zu einem Aufschaukelungsprozess: Bei 
einem erneuten Delikt gilt er als Rückfalltäter, selbst wenn das Delikt ähnlich 
harmlos ist wie zahlreiche andere. 
In der fünften Phase wird der Jugendliche offiziell als »Delinquenter« definiert. 
Die Selbstdefinition richtet sich ebenfalls darauf ein. 
Die sechste Phase beschreibt den Beginn einer »Rollenkarriere«: Der 
Jugendliche wird in seinen sozialen Kontakten zum Außenseiter. Er übernimmt 
abweichende Rollen. Bestimmte delinquente Techniken der 
Problembewältigung verfestigen sich (Autodieb, Süchtiger etc.). 
Die siebte Phase bzw. Stufe führt in die Strafanstalt, wo endgültig eine Rolle 
festgelegt wird (Verstärkung der kriminellen Rolle und der Probleme).  
Der Jugendliche wird in der achten Phase als Vorbestrafter mit härtester sozialer 
Diskriminierung konfrontiert und entwickelt sich zum Rückfalltäter.  
Umweltreaktionen steuern in diesem dynamischen Prozess den Weg zum 
»Kriminellen« oder »Normalen«; auf jeder der von Quensel angezeigten 
Zeitspannen gibt es noch eine, sich allerdings stets vermindernde Chance, 
»normal« zu bleiben oder wieder zu werden. 
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www.klauskraimer.de. 
Übersicht Internet-Adressen. In: Schaub, H./Zenke, K. G. (2000): Wörterbuch 

Pädagogik, München, S. 645-653. 
Übersicht z. B. f. d. Erziehungswissenschaft bei: http://www.fu-berlin.de/ewifis. 
 
 

05. Kindermedien 
 
Bloech, M. (2001): Heidi - Johanna Spyris Evergreen. In: merz. Zeitschrift für 

Medienpädagogik. H. 4, 45 Jg., 2001, S. 245 f., Vgl. auch www.graubuenden. 
ch/d/aktuell/heidi.php3 und www.heidi01.ch. 

Holm, V. (2001): »Glumanda, Machollo, Garados!« – »Okay, ich steh’auf.« 
Erfahrungen und Gedanken zum Umgang mit Pokémon in der Jugendhilfe 
im Setting einer teilgeschlossenen intensivpädagogischen Gruppe für 
verhaltensauffällige Kinder und Jugendliche. In: Unsere Jugend. Die 
Zeitschrift für Studium und Praxis der Sozialpädagogik, H. 7+8, S. 318-325. 
(Pokémon: http://www.pokemon.de). 

Kübler, H.-D. (2002): Medien für Kinder. Von der Literatur zum Internet-Portal. Ein 
Überblick, Opladen. 
Das Buch bietet eine Übersicht über alle Kindermedien und eine 
exemplarische Übersicht über die aktuelle Kindermedienforschung bis zu 
Wirkungsstudien wie Gewalt, Werbung, Lesen. 

 
Medienkataloge: 
Bundesverband Jugend und Film e. V., Kennedyallee 105a, 60596 Frankfurt a. 

M. Tel. 069/6312723: Neue Filme für die kulturelle Filmarbeit. 
Institut für angewandte Kindermedienforschung, Wolframstraße 32, 70191 

Stuttgart. www.ifak-kindermedien.de (herausragende Kindertonträger- 
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produktionen, Videos, Zeitschriften oder Tipps für Kinderbibliotheken können 
u. a. abgerufen werden). 

 
Zeitschriften: 
kritische Berichte. Zeitschrift für Kunst- und Kulturwissenschaften  
medien + erziehung (merz) Zeitschrift für Medienpäagogik 
Medien & Kommunikationswissenschaft (Hans-Bredow-Institut) 
Medienwissenschaft. Rezensionen – reviews. http://staff-www.uni-marburg.de/ 

~medrez 
Medien. Kommunikationswissenschaft (M&K) http://www.nomos.de 
 
 

06. Kindheit 
 
»Geschlagene Kinder werden weit häufiger kriminell als nicht geschlagene«. 

Pfeiffer 1999, S. 5 

 
Ariès, P. (1998): Geschichte der Kindheit, München. 
Bergmann, W. (2001): Die Welt der neuen Kinder. Erziehen im 

Informationszeitalter, Düsseldorf/Zürich.  
Büchner, P. u. a. (Hg.) (1996): Vom Teddybär zum ersten Kuss. Wege aus der 

Kindheit in Ost- und Westdeutschland, Opladen. 
Colberg-Schrader, H./Krug, M. (1999): Arbeitsfeld Kindergarten, Weinheim. 
Dreykurs, R./Grey, L. (1995): Kinder lernen aus den Folgen, Freiburg i. B. 
Erikson, E. (1965): Kindheit und Gesellschaft, Stuttgart. 
Flitner, A. (1982): Konrad sprach die Frau Mama. Über Erziehung und Nicht-

Erziehung, Berlin. 
Forster, J./Krebs, U. (Hg.) (2001): Kindheit zwischen Pharao und Internet. 4000 

Jahre in interdisziplinärer Perspektive, Bad Heilbrunn. 
Harney, K. u. a. (1997): Geschichte der Familie, Kindheit und Jugend. In: Harney, 

K./Krüger, H. H. (Hg.): Einführung in die Geschichte von Erziehungs-
wissenschaft und Erziehungswirklichkeit, Opladen, S. 157-182. 

Honig, M.-S. (1999): Entwurf einer Theorie der Kindheit, Frankfurt a. M.  
Honig, M.-S. u. a. (Hg.) (1995): Kinder und Kindheit. Soziokulturelle Muster - 

sozialisationstheoretische Perspektiven, Weinheim und München. 
Horstkemper, M./Zimmermann, P. (Hg.) (1998): Zwischen Dramatisierung und 

Individualisierung. Geschlechtstypische Sozialisation im Kindesalter, Opladen. 
Hurrelmann, K. (1998): Einführung in die Sozialisationstheorie. 6. Aufl., Weinheim 

und Basel. 
Key, E. (1900/2000): Das Jahrhundert des Kindes. Studien, hg. von Hermann, U., 

Weinheim und Basel. 
Klein, F. (1996): Janusz Korczak. Sein Leben für Kinder, Bad Heilbrunn. 
Koch, F. (1995): Der Kaspar-Hauser-Effekt. Über den Umgang mit Kindern, 

Opladen. 
Korczak, J. (1967): Wie man ein Kind lieben soll, hg. von Heimpel, E. und Ross, H., 

Göttingen. 
Korczak, J. (1996): Von Kindern und anderen Vorbildern, Gütersloh. 
Kraimer, K. (1999): Schule, Hort und Hochschule. In: Grundwissen Erziehung, hg. 

von Geisen, R., Stuttgart. 
Krenz, A. (1998): Von der Bedeutung der Konsequenz in einer kindorientierten 

Pädagogik. In: Kindergarten heute, H. 4, S. 7-11. 
Laewen, H.-J. (1997): Der Situationsansatz - Vergangenheit und Zukunft. 

Theoretische Grundlagen und praktische Relevanz, Seelze-Felber. 
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Lenzen, D. (1985): Mythologie der Kindheit. Die Verewigung des Kindlichen in 
der Erwachsenenkultur. Versteckte Bilder und vergessene Geschichten, 
Reinbek bei Hamburg. 

Markefka, M./Nauck, B. (Hg.) (1993): Handbuch der Kindheitsforschung, 
Neuwied. 

Mayer, S. (2000): Super-Kids. In: Kursbuch. Die neuen Eliten, H. 139, S. 17-30. 
Menzen, K.-H. (1996): Kid´s Problems. Ein Studienbuch zur kindlichen und 

jugendlichen Entwicklung, Köln. 
Montessori, M. (1993): Kinder sind anders, Stuttgart. 
Müller, B./Schwabe, M. (2009): Pädagogik mit schwierigen Jugendlichen. Ethno-

grafische Erkundung zur Einführung in die Hilfen der Erziehung, Weinheim. 
Nave-Herz, R./Markefka, M. (Hg.) (1989): Handbuch der Familien- und 

Jugendforschung. 2 Bde., Neuwied. 
Pacher, W. (1997): Wenn Kinder keine Grenzen kennen. Konflikte lösen ohne 

Machtanwendung, Freiburg i. B. 
Pelzer, W. (1998): Janusz Korczak, Reinbek bei Hamburg. 
Pfeiffer, C. (1999): Auch Ohrfeigen sind nicht harmlos. Der Bundestag will das 

elterliche Züchtigungsrecht abschaffen. In: Welt des Kindes, H. 2, S. 4 f. 
Steinberg, S./Kincheloe, J. (eds.) (1997): Kinder-culture. The Corporate 

Construction of Childhood. Boulder: Werview. (vgl. die Rezension in 
Sozialwissenschaftliche Literaturrundschau, 2/99). 

Stoll, S. (1995): Der Situationsansatz im Kindergarten. Möglichkeiten seiner 
Verwirklichung, Berlin. 

Thole, W. (2000): Kinder- und Jugendarbeit. Eine Einführung, Weinheim und 
München. 

Tremp, P. (2000): Rousseaus Emile als Experiment der Natur und Wunder der 
Erziehung, Leverkusen. 

Van Manen, M./Levering, B. (2000): Kindheit und Geheimnisse. Über Intimität, 
Privatheit und Identität, Bad Heilbrunn. 

Weber, I. (1981): Sinn und Bedeutung kindlicher Handlungen. Analyse einer 
Gruppe im Kindergarten, Weinheim und Basel. 

Zimmer, J. u. a. (1997): Kindergärten auf dem Prüfstand. Dem Situationsansatz 
auf der Spur, Seelze-Felber. 

 
Zeitschriften:  
Blätter der Wohlfahrtspflege. Kinderrechte. H. 3+4, 2001, 148 Jg.  
Welt des Kindes 
 
 

07. Die ›wilden Kinder‹ 
 

»Erst im Jünglingsalter als Kind zur Welt gekommen, 
sind jetzt und für alle Zukunft die verschiedenen Lebensstufen gleichsam 

verrückt, aus- und durcheinander geschoben«. 
Feuerbach über Kaspar Hauser; zit. nach Hinz 1999, S. 9 

 

Conradt, M. (1983): Fünfeinhalb Jahre unter Menschen, Stuttgart. 
Handke, P. (1969): »Kaspar«. In: Spectaculum – moderne Theaterstücke Nr. 12, 

Frankfurt a. M. 
Hinz, R. (1999): War Kaspar Hausers Bildungsgang zum Scheitern verurteilt? In: 

Oldenburger Universitätsreden, Oldenburg. 
Leber, A. (1981): Der Wilde von Aveyron und sein Lehrer. In: Kindheit 1, S. 27-39. 
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Malson, L. u. a. (1972): Die wilden Kinder, Frankfurt a. M. 
Oberlerchner, H. (1999): Der Kaspar-Hauser-Mythos, Sternfels und Berlin. 
 
 

08. Familie 
 

»Drum prüfe, wer sich ewig bindet, ob sich das Herz zum Herzen findet«. 
Schiller 

 
Allert, T. u. a. (1994): Familie, Milieu und sozialpädagogische Intervention, 

Münster. 
Allert, T. (1998): Die Familie. Fallstudien zur Unverwüstlichkeit einer Lebensform, 

Berlin, New York. 
Baader, M. S. (2001): Vaterkrise, Vatersuche, Vatersehnsucht. Zur aktuellen 

Debatte um die Väter. In: Feministische Studien, H. 2, S. 98-108. 
Burkhart, G. (1993): Individualisierung und Elternschaft – Das Beispiel USA. In: 

Zeitschrift für Soziologie 22, S. 159-177. 
Dux, G. (1994): Geschlecht und Gesellschaft. Warum wir lieben, Frankfurt a. M.  
Garz, D./Kraimer, K./Aufenanger, S. (1983): Rekonstruktive Sozialforschung und 

objektive Hermeneutik. Annotationen zu einem Theorie- und Methoden-
programm. In: Zeitschrift für Sozialisationsforschung und Erziehungssoziologie, 
H. 3, S. 126-134.  

Gilgenmann, K. (1994): Die Familie als Erziehungsgemeinschaft. Zur 
Beschreibung und Funktion von Familien in modernen Gesellschaften. In: 
System Familie, H. 7, S. 212-228. 

Hahn, A. (1988): Familie und Selbstthematisierung. In: Lüscher, K. u. a. (Hg.): Die 
»postmoderne Familie«, Konstanz, S. 169-179. 

Hamann, B. (2000): Familie und Familienerziehung in Deutschland, Donauwörth. 
Harney, K. u. a. (1997): Geschichte der Familie, Kindheit und Jugend. In: Harney, 

K./Krüger, H. H. (Hg.): Einführung in die Geschichte von Erziehungs-
wissenschaft und Erziehungswirklichkeit, Opladen, S. 157-182. 

Helmig, E. (1999): Hilfen für Familien in Krisensituationen. In: Fatke, R. u. a. (Hg.): 
Erziehung und sozialer Wandel, 39. Beiheft der Zeitschrift für Pädagogik, 
Weinheim und Basel, S. 153-168. 

Honneth, A. (1995): Zwischen Gerechtigkeit und affektiver Bindung – die Familie 
im Brennpunkt moralischer Kontroversen. In: Deutsche Zeitschrift für 
Philosophie, 6, S. 989-1004. 

Kaufmann, F. K. (1994): Läßt sich Familie als gesellschaftliches Teilsystem 
begreifen? In: Herlth, A. u. a. (Hg.): Abschied von der Normalfamilie? 
Partnerschaft contra Elternschaft, Berlin, S. 42-63. 

Kreppner, K. (1997): Sozialisation in der Familie. In: Hurrelmann, K./Ulich, D. (Hg.): 
Neues Handbuch der Sozialisationsforschung, Weinheim und Basel, S. 321-
334. 

Lévi-Strauss, C. (1985): Die Familie. In: Ders.: Der Blick aus der Ferne, München, 
S. 73-104. 

Liebau, E. (1996): Die Drei-Generationen-Familie. In: Liebau, E./Wulf, C. (Hg.): 
Generation. Versuche über eine pädagogisch-anthropologische 
Grundbedingung, Weinheim, S. 13-23. 

Nave-Herz, R. (1994): Familie heute. Wandel der Familienstrukturen und Folgen 
für die Erziehung, Darmstadt. 

Nave-Herz, R./Markefka, M. (1989): Handbuch der Familien- und Jugend-
forschung. Bd. I: Familienforschung, Neuwied und Frankfurt a. M. 
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Schneewind, K. A. (1989): Familienberatung und Familientherapie. In: Nave-
Herz, R./Markefka, M. (Hg.): Handbuch der Familien- und Jugendforschung. 
Bd. I: Familienforschung, S. 679-710, Neuwied und Frankfurt a. M. 

Schütze, Y./Kreppner, K. (1982): Der Vater in der Familie. In: Kind und Umwelt, 38, 
S. 20-33. 

Tippelskirch, D. v. u. a. (2000): Solidarität zwischen den Generationen. Familie im 
Wandel der Gesellschaft, Stuttgart. 

Toman, W. (1987): Familienkonstellationen. Ihr Einfluß auf den Menschen, 
München. 

Trotha, T. v. (1990): Zum Wandel der Familie. In: Kölner Zeitschrift für Soziologie 
und Sozialpsychologie, 42, S. 452-473. 

 
Zeitschriften: 
System Familie. Forschung und Therapie. 
Neue Sammlung. Vierteljahres-Zeitschrift für Erziehung und Gesellschaft. 
Zeitschrift für Erziehungswissenschaft: Hier H. 2/2000. Schwerpunkt: 
Familienstruktur und Bildung. 
 
 

09. Familie/Sozialpädagogische Familienhilfe 
 
Allert, T. u. a. (1994): Familie, Milieu und sozialpädagogische Intervention: 

Möglichkeiten, Handlungsansätze und Probleme sozialpädagogischer 
Familienhilfe, Münster. 

Böhnisch, L./Lenz, K. H. (1999): Familien. Eine interdisziplinäre Einführung, 
Weinheim und München. 

Deutsches Jugendinstitut/Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (Hg.) (1998): Handbuch Sozialpädagogische Familienhilfe, Stuttgart. 

Greese, D. (1998): Familienbezogene sozialpädagogische Arbeitsformen im 
Kontext erzieherischer Hilfen. In: Textor, R. (Hg.): Hilfen für Familien. Eine 
Einführung für psychosoziale Berufe, Weinheim und Basel, S. 58-67. 

Helmig, E. (1999): Hilfen für Familien in Krisensituationen. In: Fatke, R. u. a. (Hg.): 
Erziehung und sozialer Wandel, 39. Beiheft der Zeitschrift für Pädagogik, 
Weinheim und Basel, S. 153-168. 

Meysen. T. u. a. (2008): Frühe Hilfen im Kinderschutz. Rechtliche 
Rahmenbedingungen und Risikodiagnostik in der Kooperation von 
Gesundheits- und Jugendhilfe, Weinheim. 

 
 

10. Sozialisationsprobleme, soziales Lernen 
 

»Mensch werden ist eine Kunst« 
Novalis 

 
Becker-Textor, I./Textor, M. R. (1993): Handbuch der Kinder- und 

Jugendbetreuung, Neuwied u. a. 
Fitting, K./Saßenrath, E. - A. (Hg.) (1995): Pädagogik und Auffälligkeit. Impulse für 

Lehren und Lernen bei erwartungswidrigen Verhalten, Weinheim. 
Freigang, W. (1986): Verlegen und Abschieben. Zur Erziehungspraxis im Heim, 

Weinheim und München. 
Freigang, W./Wolf, K. (2002): Heimerziehungsprofile. Sozialpädagogische 

Portraits, Weinheim und Basel.  
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Gerspach, M. (1995): Krise in der Pädagogik oder Pädagogisches an der Krise? 
(Be-)Drängende Fragen nach dem Sinn von Erziehung. In: Archiv für 
Wissenschaft und Praxis der sozialen Arbeit, 26, H. 1, S. 3-17. 

Hansbauer, P. (1995): Fortschritt durch Verfahren oder Innovation durch 
Irritation? Organisationssoziologische Überlegungen zu den Schwierigkeiten 
einer organisatorischen Neugestaltung von Hilfeentscheidungen in 
Jugendämtern. In: Neue Praxis, 25, H. 1, S. 12-32. 

Hörster, R. (1992): Zur Rationalität des sozialpädagogischen Feldes in dem 
Erziehungsexperiment Siegfried Bernfelds. In: Hörster, R./Müller, B. (Hg.): 
Jugend, Erziehung und Psychoanalyse. Zur Sozialpädagogik Siegfried 
Bernfelds, Neuwied u. a. 

Hörster, R. (1995): Das Problem des Anfangs in der Sozialerziehung. In: Neue 
Praxis, 25, H. 1, S. 2-12. 

Jegge, J. (1991): Abfall - Gold. Über einen möglichen Umgang mit schwierigen 
Jugendlichen, Bern. 

Keupp, H. (1988): Auf dem Weg zur Patchwork-Identität? In: Verhaltenstherapie 
und soziale Praxis, 4, S. 425-438. 

Lamnek, S. (2007): Theorien abweichenden Verhaltens I. ›Klassische‹ Ansätze, 
München.  

Lamnek, S. (2008): Theorien abweichenden Verhaltens II. ›Moderne‹ Ansätze, 
München. 

Peters, F. (Hg.) (1991): Jenseits von Familie und Schule. Entwicklungspers-
pektiven in der Heimerziehung I, Bielefeld. 

Peters, F. (Hg.) (1993): Professionalität im Alltag. Entwicklungsperspektiven der 
Heimerziehung II, Bielefeld. 

Scarbath, H. u. a. (1981): Selbstthematisierung von Kindern im Tagesheim 
angesichts drohender Devianz. In: Zeitschrift für Pädagogik, 27, S. 363-378. 

Scarbath, H. (1986): Dr. Sommer & Co. als pädagogischer Lückenbüßer? 
Sexuelle Sozialisation in kommerziellen Jugendzeitschriften. In: Scarbarth, 
H./Straub, V. (Hg.): Die heimlichen Miterzieher, Hamburg, S. 133-184. 

 
 

11. Schule 
 
»Berechtigte Frage eines lernwilligen Schülers an seinen Lehrer: Wie kann ich 

lernen, was Sie wissen, ohne zu werden, wie Sie sind«. 
zit. n. Negt 1999 

 
Adam, G./Schweitzer, F. (Hg.) (1996): Ethisch erziehen in der Schule, Göttingen. 
Altrichter, H./Salzgeber, S. (1995): Mikropolitik der Schule. In: Rolff, H. G. (Hg.): 

Zukunftsfelder von Schulforschung, Weinheim, S. 9-40. 
Birkenbihl, V. F. (1999): Trotz Schule lernen, Landsberg am Lech. 
Block, R./Klemm, K. (1997): Lohnt sich Schule? Reinbek bei Hamburg. 
Braun, K.-H./Wetzel, K. (2000): Sozialpädagogisches Handeln in der Schule, 

Neuwied. 
Diederich, J./Tenorth, H.-E. (1997): Theorie der Schule. Ein Studienbuch zu 

Geschichte, Funktionen und Gestaltung, Berlin. 
Drewek, P. (2005): Geschichte der Schule. In: Harney, K./Krüger, H. H. (Hg.): 

Einführung in die Geschichte von Erziehungswissenschaft und Erziehungs-
wirklichkeit, Stuttgart, S. 183-207. 

Fend, H. (1980): Theorie der Schule, Weinheim. 
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Fend, H. (1991): Schule und Persönlichkeit. In: Pekrun, R. (Hg.): Schule und 
Persönlichkeitsentwicklung, Stuttgart. 

Fend, H. (2000): Entwicklungspsychologie des Jugendalters, Stuttgart. 
Giesecke, H. (1996): Wozu ist die Schule da? Stuttgart. 
Giesecke, H. (1998): Pädagogische Illusionen. Lehren aus 30 Jahren Bildungs-

politik, Stuttgart. 
Gogolin, I./Lenzen, D. (Hg.) (1999): Medien-Generation. Beiträge zum 16. 

Kongreß der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft, Opladen. 
Kemper, H. (1999): Schule und Schultheorie. In: Fatke, R. (Hg.): Forschungs- und 

Handlungsfelder der Pädagogik, 36. Beiheft der Zeitschrift für Pädagogik, 
S. 77-106. 

Kraimer, K. (1999): Schule, Hort und Hochschule. In: Grundwissen Erziehung, hg. 
von Geisen, R., Stuttgart, S. 94-111. 

Krüger, H.-H. u. a. (2000): Jugendliche Lebenswelten und Schulentwicklung, 
Opladen. 

Kuhmerker, L. (1996): Von der Theorie zur Praxis: Kohlbergs Beitrag zu 
Sekundarschulprogrammen. In: Ders. u. a.: Lawrence Kohlberg. Seine 
Bedeutung für die pädagogische und psychologische Praxis, München, 
S. 143-162. 

Luhmann, N. (1990): Die Homogenisierung des Anfangs: Zur Ausdifferenzierung 
der Schulerziehung. In: Ders./Schorr, K. E. (Hg.): Zwischen Anfang und Ende. 
Fragen an die Pädagogik, Frankfurt a. M., S. 73-111. 

Negt, O. (1999): Kindheit und Schule in einer Welt der Umbrüche, Göttingen. 
Ohlhaver, F./Wernet, A. (Hg.) (1999): Schulforschung, Fallanalyse, Lehrerbildung. 

Diskussionen am Fall, Opladen. 
Prange, K. (1995a): Die Zeit der Schule, Bad Heilbrunn. 
Prange, K. (1995b): Die wirkliche Schule und das künstliche Lernen. In: Zeitschrift 

für Pädagogik, H. 3, S. 327-333. 
Preuss-Lausitz, U. (1996): Werteerziehung? Ansprüche, Widersprüche und 

Voraussetzungen für den Lehrerberuf in der pluralistischen Schule der Zukunft. 
In: Melzer, W./Sandfuchs, U. (Hg.): Schulreform in der Mitte der 90er Jahre. 
Strukturwandel und Debatten um die Entwicklung des Schulsystems in Ost- 
und Westdeutschland, Opladen, S. 141-163.  

Risse, E. (Hg.) (1998): Schulprogramm. Entwicklung und Evaluation, Neuwied. 
Risse, E./Schmidt, H.-J. (Hg.) (1999): Von der Bildungsplanung zur Schulentwick-

lung, Neuwied. 
Ulich, K. (1991): Schulische Sozialisation. In: Hurrelmann, K./Ulich, D. (Hg.): Neues 

Handbuch er Sozialisationsforschung, Weinheim und Basel, S. 377-396. 
Wexler, P. (1994): Schichtspezifisches Selbst und soziale Interaktion in der Schule. 

In: Sünker, H. (Hg.): Bildung, Gesellschaft und soziale Ungleichheit, Inter-
nationale Beiträge zur Bildungssoziologie und Bildungstheorie, Frankfurt. a. M. 

 
 

12. Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) 
 

»Die Etablierung von Sozialleistungen unterscheidet das heutige Kinder- und 
Jugendhilferecht am deutlichsten von seinen Vorläufern […] mit der 

Jugendarbeit, der Förderung der Erziehung in der Familie, der Förderung von 

Kindern in Tageseinrichtungen und den individuellen Hilfen (werden) 
umfangreiche Sozialleistungen benannt«. 

Münder/Tammen 2002, S. 26 
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Marburger, H. (2007): SGB VIII. Kinder- und Jugendhilfe. Textausgabe mit 
ausführlicher Kommentierung, Regensburg. 

Münder, J. u. a. (2002): Frankfurter Lehr- und Praxiskommentar zum Kinder- und 
Jugendhilfegesetz (KJHG/SGB VIII), Münster. 

Münder, J./Tammen, B. (2002): Einführung in das Kinder- und Jugendhilfegesetz 
KJHG/SGB VIII, Münster. 

Münder, J./Wiesner, R. (2007): Kinder- und Jugendhilferecht. Handbuch, Baden-
Baden. 

Wabnitz, R. (2009): Grundkurs Kinder- und Jugendhilferecht für die Soziale 
Arbeit, Stuttgart. 

Wiesner, R. u. a. (2006): Das neue Kinder- und Jugendhilferecht. Einführung, 
Texte, Materialien, Köln. 

 
 

13. ASD/Jugendamt 
 
Blätter der Wohlfahrtspflege. Deutsche Zeitschrift für Sozialarbeit (2002): Der 
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Kontext - zugleich eine kleine Einführung in psychoanalytische Pädagogik. In: 
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In: Jahrbuch für Psychoanalytische Pädagogik 3, Mainz, S. 163-177. 

Müller, B. (1992a): Sisyphos und Tantalus - Bernfelds Konzept des »Sozialen 
Ortes« und seine Bedeutung für die Sozialpädagogik. In: Hörster, R./Ders. 
(Hg.): a. a. O., S. 59-74. 

Müller, B. (1992b): Gesellschaftliche und soziale Bedingungen: Die Bedeutung 
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Tenorth, E. (1992): »Unnötig« und »unerwünscht« - Siegfried Bernfeld und die 
Universitätswissenschaft. In: Hörster, R./Müller, B. (Hg.): a. a. O., S. 23-42. 
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Bittner, G. (1985): Der psychoanalytische Begründungszusammenhang in der 
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Redl, F./Wineman, D. (1984): Kinder die hassen. Auflösung und Zusammenbruch 
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(hg. von Fatke, R.), München/Zürich. 
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Wagner-Winterhager, L. (1987): Pädagogik der Ich-Unterstützung. Ein dritter 
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Makarenko, A. S. (1975 ff.): Werke. 7 Bde. Herausgegeben von der Akademie 
der pädagogischen Wissenschaften der RSFSR, Institut für Theorie und 
Geschichte der Pädagogik, Berlin. 

Makarenko-Referat der Forschungsstelle für Vergleichende 
Erziehungswissenschaft. Werbeheft für die Gesammelten Werke - Marburger 
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Marx, K. (1969): Thesen über Feuerbach. In: Marx, K./Engels, F.: Werke. Bd. 3: 
1845 bis 1846, Berlin. 

 
 

24. Die Arztpädagogen: Montessori und Korzcak 
 

»Hilf mir, es selbst zu tun«. 
Maria Montessori (1870-1952) 

 
Maria Montessori 
Die italienische Ärztin und Pädagogin (1880-1952) kritisiert die Unfreiheit und 
Regelementierung der Erziehung in der Schule und setzt dem eine Erziehung ohne 

Zwang entgegen. Ihr Ziel ist es, die Unabhängigkeit und Selbsttätigkeit der Kinder zu 
fördern und ihnen möglichst viel Freiheit zu gewähren. Der Erzieher soll die Rolle des 
Beobachters und behutsamen Förderers übernehmen. Sie entwickelt didaktisches 
Material, durch das die Kinder selbsttätig lernen und üben können, ohne dass 
Erwachsene lenkend eingreifen müssen. Montessori geht es dabei vor allem um die 
Bewältigung der Aufgaben der Realität, weniger um freies Spiel. Übungen zur 
Wahrnehmung und Sinnestüchtigkeit sowie die intellektuelle Stimulierung stehen im 
Vordergrund; dahinter bleiben gruppenpädagogische und sozialerzieherische Aspekte 
aber auch die Förderung der Kreativität eher im Hintergrund. Montessori kommt es 
darauf an, das Verhältnis zwischen Kindern und Erwachsenen im Sinne einer 
Zurücknahme der Übermacht und des Einflusses der älteren Generation zu verändern. 
Im herkömmlichen System der Bestrafung und Belohnung sieht sie Einwirkungen, die aus 
gehorsamen Kindern untertänige Bürger machen. 

 
 

»Die auf Beobachtung sich gründende pädagogische Methode muß die 
Freiheit des Kindes zur Voraussetzung haben, und Freiheit ist Tätigkeit. Die Zucht 

muß aus der Freiheit hervorgehen«. 
Maria Montessori 

 
Becker-Textor, I. (Hg.) (2002a): Lernen ohne Druck, Freiburg i. B. 
Becker-Textor, I. (Hg.) (2002b): Maria Montessori. 10 Grundsätze des Erziehens, 

Freiburg i. B. 
Berg, H.-G. (2002): Maria Montessori – Mit Kindern das Leben suchen. Antworten 
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Böhm, W. (1969): Maria Montessori. Hintergrund und Prinzipien ihres 

pädagogischen Denkens, Bad Heilbrunn. 
Heiland, H. (1996): Maria Montessori, Reinbek bei Hamburg. 
Leenders, H. (2001): Montessori im faschistischen Italien. Geschichte einer 

Rezeption, Bad Heilbrunn. 
Montessori, M. (1990): Kinder sind anders. (Hg. von Helmig, H.), Stuttgart. 
Montessori, M. (2002): Die Entdeckung des Kindes, Freiburg i. B. (zuerst 1950). 
Raapke, H.-D. (2001): Montessori heute. Eine moderne Pädagogik für Familie, 

Kindergarten und Schule, Reinbek bei Hamburg. 
Schuchardt, E. (1990a): Biographische Erfahrung und wissenschaftliche Theorie/ 

Soziale Integration Behinderter. Bd. 1, Bad Heilbrunn. 
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Schuchardt, E. (1990b): Weiterbildung als Krisenverarbeitung/Soziale Integration 
Behinderter. Bd. 2, Bad Heilbrunn. 

 
Janusz Korczak 

 
Dauzenroth, E. (1981): Ein Leben für Kinder. Janusz Korczak: Leben und Werk, 

Gütersloh. 
Klein, F. (1996): Janusz Korczak: Sein Leben für Kinder, Rieden. 
Korczak, J. (1992): Tagebuch aus dem Warschauer Ghetto 1942, Göttingen. 
Pelzer, W. (1998): Janusz Korczak, Hamburg. 
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